Sehr geehrte Frau .........................................,

sehr geehrter Herr..........................................,

durch eine Nachfrage beim Bundesamt für Verbraucherschutz habe ich erfahren, dass Sie den Anbau von gentechnisch verändertem Mais planen.
Ich beabsichtige in Ihrer Nachbarschaft Saatgutvermehrung von gentechnikfreiem samenfesten Mais vorzunehmen.

Laut Gesetz darf Saatgut keinerlei Spuren von gentechnisch veränderten Sorten enthalten.

Mein Saatgut wird unbrauchbar, wenn es Verunreinigungen durch gentechnische Veränderungen aufweist. Diese Verunreinigungen können z.B. durch Pollenübertragung von gentechnisch veränderten Sorten hervorgerufen werden.
Dadurch kann eine wesentliche und unzumutbare Beeinträchtigung meiner Kulturen entstehen.

Ich benötige, um verwendbare Ware erzeugen zu können, Ihre Rücksichtnahme. Wir sind im nachbarschaftlichen Gemeinschaftsverhältnis auf eine gegenseitige  Rücksichtsnahme angewiesen. Dies setzt voraus, dass der eine vom anderen zunächst weiß, welche Empfindlichkeiten vorliegen. Auch deshalb schildere ich Ihnen meine Empfindlichkeit so ausführlich. 

Zudem möchte ich Sie nachdrücklich auf folgende - nach meinen Informationen - von Ihnen einzuhaltende Pflichten nach § 16 b des Gentechnikgesetzes hinweisen:

· Aufzeichnungspflichten: Sie müssen alle pflanzenbaulichen Maßnahmen beim Genmaisanbau dokumentieren (Sorte, Schlag, Bodenbearbeitung, Durchwuchs...)

· Vorsorgepflichten: Sie müssen die gute fachliche Praxis (Abstandsstreifen etc.) einhalten, um eine Auskreuzung in benachbarte Felder zu verhindern.

· Vorsorgemaßnahmen im vor- und nachgelagerten Bereich, um zu verhindern, dass sich gentechnisch verändertes Saat- und Erntegut mit gentechnikfreier Ware vermischt. Dazu gehören die gründliche Reinigung gemeinsam mit anderen Landwirten benutzter Saat- und Erntemaschinen, getrennte Lagerstätten, die Reinigung der Transportfahrzeuge, Verhinderung von Verlusten während der Aussaat, der Wachstumsphase, der Ernte und des Transports. Die Kosten für die Vorsorgemaßnahmen müssen Sie als Anwender übernehmen.

· Für besonders geschützte Gebiete, wie FFH- oder Vogelschutzgebiete und angrenzende Areale, gelten besondere Regelungen.
· Haftung: Sie können – auch ohne persönliches Verschulden – für Schäden haftbar gemacht werden, die in anderen Betrieben auftreten.

Entscheidend für die Haftung dürften nicht mögliche Anbauhinweise des Saatgutherstellers sein (Privatverträge mit Monsanto, die Sie genau studieren sollten), sondern  § 36 des Gentechnikgesetzes.

Angesichts all dieser Aspekte mein dringender Appell an Sie: Bitte überdenken Sie  Ihre Entscheidung gründlich, gentechnisch veränderten Mais anzubauen.

Noch ist es nicht zu spät und Sie können Ihre Anbaupläne zurücknehmen.
Mit freundlichen Grüßen
